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Altstadt. Da gebe es eine Anekdote, sagt
Beate Hoffmann und erzählt: Als Fernsehen
noch in den Kinderschuhen steckte, sei ein
Mädchen gefragt worden, was es denn lieber
möge – Radio oder Fernsehen? „Radio“, ant-
wortete das Mädchen, „weil es dort die schö-
neren Bilder gibt.“

Beate Hoffmann, eine der Initiatorinnen
des „Bremer Hörkinos“, sagt: „Den Namen
Hörkino fand ich toll“, und meint die Bilder,
die beim Hören von Radiofeatures im Kopf
entstehen. Seit nunmehr 15 Jahren existiert
das Bremer Hörkino, damals habe ihr Kollege
Charly Kowalczyk die Idee gehabt, in Bremen
Radiofeatures zu spielen. „Das fand ich super,
damals habe ich auch beim Radio gearbeitet.
Ich liebe Radio“, sagt sie. „Vor 15 Jahren woll-
ten wir Features hören und präsentieren und
dafür eintreten, dass Features wichtig sind.
Und schauen, ob es viele Menschen gibt, die
das mögen.“

Und die Menschen mochten das Format, bei
dem Hörwillige zusammenkommen, um bei
einem Getränk einer spannenden Geschichte
zu lauschen. „Von Anfang an waren es immer
viele Leute, das Café war immer voll“, erinnert
sie sich. „Zum ersten Geburtstag mussten wir
sogar Leute wegschicken.“ Damals gab es das
Hörkino im Energiecafé an der Sögestraße/
Ecke Am Wall. „Das Tolle waren die großen
Scheiben, 50 Leute saßen da und keiner hat
etwas gesagt“, erzählt sie. „Und die Menschen,
die von draußen reinschauten, haben sich ge-
wundert, was die Leute da machen. Das war
lustig.“

Immer wollte das Team mit dem Hörkino in
die Stadt und das Energiecafé als Teil des
Energieversorgers SWB bot sich da an. „Weil
es mit Strom zu tun hat. Und die Verantwort-
liche Doro Kahle liebt Radio, das war unser
Glück. Das ist eine tolle Zusammenarbeit, und
das seit 15 Jahren.“ Zudem sei ein Sponsor von-
nöten gewesen, „denn wir wollten die Auto-
ren auch unbedingt bezahlen. Die Autoren
sind meistens freiberuflich tätig, außerdem
wollten wir immer auch die Macher zeigen,
die sieht man ja sonst nie.“ Für Autoren sei es
darüber hinaus auch mal spannend, im Pub-
likum zu sitzen und die Reaktionen der Men-
schen zu erleben.

Das Energiecafé ist inzwischen Geschichte,
doch interessante Geschichten sind in dem
Haus immer noch zu hören. „Der Raum oben
im Kundencenter hat eine tolle Akustik“, sagt
sie. Und diese Akustik trägt auch Features an
die Ohren der Hörer, die schwer verdaulich
sind. „Manchmal muten wir dem Publikum
mit bestimmten Themen auch viel zu“, meint
sie. Zum Beispiel habe es mal ein Feature ge-
geben, in dem ein Warlord aus Südamerika zu
Wort gekommen sei. „Der hat sich dann ge-
rühmt, Tausende Menschen umgebracht zu
haben“, erzählt Beate Hoffmann. Doch sie sagt
auch: „Tatsächlich bringen die vermeintlich

schweren Themen die meisten Zuhörer, das
ist interessant.“

Was gab es noch in den 15 Jahren Bremer
Hörkino? Da habe es zum Beispiel mal ein Fea-
ture über Organtransplantation gegeben, wel-
ches sich eher um die kritischen Seiten ge-

dreht habe. „Und dann sitzt da jemand mit
einer neuen Leber im Publikum und der be-
kommt mit, dass das Publikum eher gegen
Transplantationen ist. Da verändert sich
gleich der Blick, wenn jemand da ist, der be-
troffen ist.“

Oder ein Bürgermeister, der seine Kinder
aus Frankreich entführt hat: „Da hat ein Ge-
meindeangestellter ein Fotoalbum mitge-
bracht und rumgereicht.“ Oder ein Feature von
einer Frau, die in der DDR im Gefängnis Ho-
heneck inhaftiert war. Oder Spuren des Alters:
„Da habe ich schon überlegt, ob man das spie-
len könne, doch dann haben wir sehr gelacht.“

Inzwischen habe sich das Bremer Hörkino
etabliert, sagt Beate Hoffmann, in 14 Jahren
seien 126 Stücke gespielt worden. Um die 40
bis 60 Hörer und Hörerinnen finden sich jedes
Mal ein, mit Ausnahme der Monate Januar,
Juli und August gibt es das Hörkino an jedem
ersten Mittwoch im Monat. „Und wir sind
froh, dass auch Jüngere das Format und das
Hören für sich entdecken.“

2007 dann haben Beate Hoffmann und
Charly Kowalczyk den „Feature-Preis Bremer
Hörkino“ ins Leben gerufen. Alle zwei Jahre
wird er verliehen, er heißt „Rüdi hört“, weil die
Plastik, die der Preis symbolisiert, ein Männ-
chen mit großen Ohren darstellt. „Dieses Jahr
gibt es einen Feature-Debütpreis, weil wir
Menschen, die das zum ersten Mal machen,
zur Bewerbung ermuntern wollen.“ 1000 Euro
Preisgeld gibt es auch noch, eine unabhängige
Jury entscheidet sich für das gelungenste
Stück aus den eingesendeten Beiträgen. 17
Einsendungen waren es für den diesjährigen
Preis, die Jury entschied sich für ein Feature
über Unterwasserkrach, die Verleihung steht
am 3. April an.

Am Mittwoch, 6. März, um 20 Uhr präsen-
tiert das Bremer Hörkino aber erst einmal das
Radio-Feature „Krebsheiler – Das Geschäft
mit der Hoffnung“, von Martina Keller, eine
Koproduktion von WDR, Deutschlandfunk
und NDR aus dem vergangenen Jahr. Anlass
ist der Fall eines Heilpraktikers aus Brüggen
Bracht. Er behandelte schwerstkranke Krebs-
patienten mit einem Wirkstoff, der nicht nach
dem Arzneimittelrecht zugelassen ist. Drei Pa-
tienten sterben, die Staatsanwaltschaft ermit-
telt. Und diese Tragödie ist kein Einzelfall.

Die Ausbildung von Heilpraktikern ist we-
nig geregelt. Sie müssen zwar beim Gesund-
heitsamt elementare medizinische Kennt-
nisse nachweisen, praktische Fähigkeiten
werden jedoch meist nicht überprüft. Trotz-
dem dürfen sie selbsterfundene Rezepturen
verabreichen und Diagnosen stellen, wofür
Ärzte oder Apotheker eine lange Ausbildung
absolvieren.

Die Wirksamkeit alternativer Krebsthera-
pien ist meist nicht belegt, manche schaden
den Patienten sogar. Was treibt Krebskranke
in die Arme alternativer Heiler? Was unter-
nimmt die Politik, um Patienten vor lebens-
gefährlichen Auswüchsen zu schützen? Das
waren die Fragen von Martina Keller, die als
freie Wissenschaftsjournalistin in Hamburg
lebt. Mit Annette Scheld lädt sie außerdem
seit Ende 2017 zum „Hörkiosk Hamburg“ ein
– inspiriert nicht zuletzt durch das „Bremer
Hörkino“.

Kleiner Film im Ohr
Seit 15 Jahren präsentiert das Bremer Hörkino um Initiatorin Beate Hoffmann Radiofeatures

Beate Hoffmann vom Bremer Hörkino will auch die Autoren von Radiofeatures sichtbar machen.
Und ihnen die Chance geben, Hörerresonanz live mitzuerleben. FOTO: PETRA STUBBE
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VILLA SPONTE

Collage zu Rosa Luxemburg
Steintor. Sie war klein, sie war gehbehindert,
sie war Jüdin, sie war Ausländerin, und sie war
eine Frau. Anlässlich des 100. Todestages von
Rosa Luxemburg wird am Mittwoch, 6. März,
19 Uhr, in der Villa Sponte, Osterdeich 59 b,
eine Collage aus eigener Lyrik, Kurzprosa und
Songs sowie Textpassagen von Rosa Luxem-
burg geboten. Die Veranstaltung findet im
Rahmen des Internationalen Frauentages
statt, gefördert vom Bremer Literaturkontor.
Mitwirkende sind Johanna Brodbeck, Cellis-
tin und Studentin, Martina Burandt, freie Au-
torin, Künstlerin und Yogalehrerin, Elisabeth
Frey, Singer/Songwriterin und Pianistin, so-
wie Ursula Pickener, Bauingenieurin, Lehre-
rin, Mediatorin und Autorin. XÖH

WOHNKÜCHE

734. Bremer Senioren-Talkshow
Altstadt. Die 734. Bremer Senioren-Talkshow
beginnt am Dienstag, 5. März, um 15.05 Uhr
in der „Wohnküche“, Hinter der Mauer 5. Mo-
derator Jens Schmidtmann hat als Gäste Klaus
Kellner vom Seniorenblatt „Rostfrei“ und den
ehemaligen Polizisten Frank Kunze, der Se-
nioren Judo beibringt, eingeladen. Der Eintritt
beträgt fünf Euro. XKN

HAUS DER WISSENSCHAFT

Klavierkonzert mit Shane Fee
Altstadt. Shane Fee begann 2001 im Alter von
acht mit dem Klavierspiel und studiert seit
2015 an der Hochschule für Künste im Master-
studiengang Klavier. Am Dienstag, 5. März, 18
Uhr, spielt er im Haus der Wissenschaft, Ol-
bers-Saal, Sandstraße 4/5, in der Reihe „Mu-
sik um 6“ Franz Schuberts Klaviersonate
G-dur, opus 78, D 894, sowie von Frank Bridge
„A Fairy Tale“. Der Eintritt ist frei. XÖH

THEATERSCHIFF BREMEN

Thilo Seevers Ensemble
Altstadt. Erstmals tritt das deutsch-kroa-
tisch-finnische Thilo Seevers Ensemble im
Rahmen von „Jazz on board“ auf dem Thea-
terschiff Bremen, Bistro Bühne 3, Tiefer 104,
an diesem Montag, 4. März, 21 Uhr, auf. 2013
machten sich die jungen Musiker um Pianist
und Komponist Thilo Seevers an die Arbeit -
und mit erstaunlicher Selbstverständlichkeit
in der deutschsprachigen Jazzlandschaft breit.
Der Eintritt ist frei. XÖH

HAUS DER FAMILIE

Sommerfreizeit auf Sylt
Steintor. Das Haus der Familie Mitte veran-
staltet im Sommer eine Familienfreizeit auf
Sylt. Die Familienfreizeit richtet sich an Fa-
milien mit Kindern ab drei Jahren, auch Al-
leinerziehende und Patchwork-Familien kön-
nen mitfahren. Die Fahrt führt vom 7. bis zum
19. Juli nach Sylt in die Freizeitstätte Möven-
berg. Der Schwerpunkt des Programms liegt
auf Bewegungsangeboten. Weitere Informa-
tionen erteilt das Haus der Familie Mitte unter
Telefon 70 39 37. XKW

Ein System in Bewegung
Produzentengalerie Kunstmix zeigt Werke von Gaby Bergmann

Altstadt. Der Betrachter sieht Tafeln in Din-
A5-Größe mit unterschiedlichen Motiven. Da-
zwischen graue Tafeln mit Kreuzen und kur-
zen Textfragmenten. „Spell it; selektives Se-
hen“ heißt die Ausstellung von Gaby Berg-
mann, die noch bis zum 22. März in der Pro-
duzentengalerie Kunstmix im Schnoor zu se-
hen ist.

„Das Prinzip beruht auf zwei Koordinaten,
die sich treffen können“, sagt Bergmann. Zeit
und Raum beispielsweise, aber auch Erfah-
rung und Erlebnis. „Die grauen Tafeln sind als
Zwischenräume zu sehen und sollen die Ge-
schichte des einzelnen Bildes hervorheben.
Um Ruhe zu schaffen und das Wesentliche zu
sehen.“ Man könne sich das Werk als Gesamt-
bild erschließen, indem man weiter weggeht,
„näher dran sieht man nicht alles, kann sich
aber im Detail vertiefen.“ Das System sei im-
mer in Bewegung, sagt Bergmann, es komme
darauf an, wie es hänge. Dann sei es jedes Mal
ein neues Werk, doch dadurch sei es auch im-
mer erweiterbar.

„Gaby Bergmann setzt sich mit der mensch-
lichen Wahrnehmung und der Systematisie-
rung von Wissen auseinander“, ist in der An-
kündigung zur Ausstellung zu lesen, und in
ihrer Arbeit „Spell it“ führe sie dies unter dem
Begriff des „Selektiven Sehens“ fort: „Inwie-
fern unterscheiden sich unsere Sichtweisen
auf ein Bild und wie wirken seine einzelnen
Teile im Verhältnis zum Ganzen?“

Dieser selektive Wahrnehmungsprozess
unterliegt einerseits dem individuellen Ord-
nungssystem des Betrachters.“ Darüber hin-
aus verweisen die grauen Täfelchen auf ein
übergeordnetes System: „Ich spiele mit den
Buchstaben und dem Alphabet und dann gibt
es noch numerische Codes“, erklärt Gaby
Bergmann: Die Buchstabenfolge „C“ und „X“
ergibt dann den numerischen Code „3“ und
„21“ nach der Reihenfolge der Buchstaben im
Alphabet.

Die Bilder zwischen den grauen Tafeln hät-
ten dabei eine eigene Geschichte, Bergmann
möchte diese Geschichte jedoch nicht vorge-
ben: „Jeder Betrachter soll seine eigene Ge-
schichte darin sehen.“ Ein paar Bilder zeigen
eine mehr oder minder gelb-schwarze Szene-
rie, „da waren 50 bis 60 Wespen in meiner Kü-
che, die sind dort gestorben. Das hat mich be-
schäftigt.“

Seit mehr als 20 Jahren arbeitet Gaby Berg-
mann mit Schriftzeichen. Oder eben mit dem
Nichtvorhandensein von Schriftzeichen,
dann übernehmen leere Comic-Sprachblasen
die Kommunikation. „Ein Spiel zwischen
Wort und Bild, doch es gibt keine Schrift. Die
Schrift würde dominieren und das möchte
ich nicht. Ich nenne es grafische Lyrik oder
visuelle Poesie oder grafische Malerei oder
malerische Zeichnung.“ Neben den Tafeln
sind vier großformatige, dunkle Werke zu se-
hen, die mittels Siebdruck und Fotografie
entstanden.
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Gaby Bergmann präsentiert ihre Werke im
Kunstmix. FOTO: MATTHIAS HOLTHAUS

Die Ausstellung kann bis 22. März in der Pro-
duzentengalerie Kunstmix, Kolpingstraße 18,
besucht werden. Die Öffnungszeiten sind Don-
nerstag und Freitag von 11 bis 13 Uhr und von 16
bis 18 Uhr sowie am Sonnabend, 11 bis 16 Uhr.
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